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Teil A: Unternehmenspolitik

1. Nennen Sie die charakteristischen Merkmale einer erfolgsorientierten Unternehmungspolitik! Arbeiten Sie prinzipielle sowie aktuelle unternehmungspolitische Fragestellungen heraus! 

2. Nach welchen Gesichtspunkten lassen sich Unternehmungsziele gliedern und welche allgemeinen Beziehungen gibt es zwischen den Unternehmungszielen? 

3. Kategorisieren Sie den Organisationsbegriff und arbeiten Sie die zentrale Bedeutung der organisatorischen Effizienz und Effektivität heraus! 

4. Stellen Sie alternative Ausprägungen von Führungsstilen in Form eines Kontinuums dar und nehmen Sie zur unternehmungspolitischen Aktualität der Führungsstildiskussion Stellung! 

5. Erläutern Sie die Funktionen, grundlegende Gestaltungsaufgaben und Stufigkeit der Unternehmungsplanung und nennen Sie deren betriebsrelevante Probleme! 

6. Welche Bedeutung hat die strategische Arbeit für unternehmungspolitische Entscheidungen? Geben Sie einen Überblick über die Strategiearten! 

Anmerkung:
• Es sind 3 Fragen zu beantworten
• Die Frage 1 ist obligatorisch.
• Von den Fragen 2, 3, 4, 5 und 6 sind zwei Fragen individuell zur Beantwortung auszuwählen.
• Jede Frage ist gleichwertig und hat die maximale Punktzahl von 20.

 

Teil B:  Wirtschaftspsychologie

Dieser Klausurteil umfasst vier Aufgaben. Für jede Aufgabe werden maximal 15 Punkte vergeben.

1. Beschreiben Sie kurz zwei halbstandardisierte Verfahren der psychologischen Arbeitsanalyse. Welche Vor- und Nachteile haben solche Verfahren gegenüber standardisierten Verfahren? 

2. Was sind die wesentlichen Merkmale eines Experiments? Erläutern Sie die Merkmale an einem Beispiel! Wodurch unterscheiden sich echte von Quasi-Experimenten? 

3. Durch welche kurzfristigen, somatischen Reaktionen ist Stress gekennzeichnet? Welcher Persönlichkeitstyp ist davon besonders betroffen? Durch welche Verhaltensmerkmale ist dieser Persönlichkeitstyp gekennzeichnet? 

4. Auf welchen Ebenen können Maßnahmen der Aus- und Weiterbildung evaluiert werden? Nennen Sie zu jeder Ebene eine Möglichkeit der Evaluation! Auf welchen beiden Ebenen wird in der Praxis gewöhnlich evaluiert? Welche Probleme ergeben sich bei der Evaluation auf den Ebenen (nennen Sie zu jeder Ebene ein wesentliches Problem)? 

 

Teil C:  Finanzierung und Investition

1. Statische Verfahren der Investitionsrechnung

Bei den folgenden Fragen ist es möglich, dass mehrere Antworten richtig sind. Jede vollständig richtig beantwortete Frage wird mit einem Punkt bewertet. Die maximale Punktzahl beträgt 30.
Falsch oder unvollständig beantwortete Fragen werden mit 0 Punkten bewertet.

1. Statische Verfahren der Investitionsrechnung zeichnen sich gegenüber dynamischen Verfahren dadurch aus, dass sie 

a. alle mit Ein- und Auszahlungen rechnen. 

b. vollständige Zinswirkungen berücksichtigen. 

c. mit Durchschnittsgrößen rechnen. 

d. einen geringeren Aufwand für die Informationsbeschaffung mit sich bringen. 

e. stärker das Denken in sich ausschließenden Handlungsalternativen fördern. 

f. einfacher anwendbar sind. 

 

2. Das durchschnittlich gebundene Kapital 

a. nimmt im Zeitablauf ab. 

b. nimmt im Zeitablauf zu. 

c. entspricht am Ende der Nutzungsdauer immer dem Wert null. 

d. entspricht am Ende der Nutzungsdauer einem Wert größer null, sofern ein Restwert zu berücksichtigen ist. 

 

3. Ein zu berücksichtigender Restwert 

a. mindert die kalkulatorischen Abschreibungen. 

b. hat keinen Einfluss auf die Kapitalkosten. 

c. erhöht die kalkulatorischen Abschreibungen. 

d. mindert die kalkulatorischen Zinsen. 

e. mindert die Betriebskosten. 

 

4. Bei unterschiedlicher Auslastung 

a. muss ein Kostenvergleich pro Periode durchgeführt werden. 

b. ist ein stückbezogener Kostenvergleich durchzuführen. 

 

5. Die Berücksichtigung von Erlösen in Investitionsrechnungen ist notwendig, 

a. wenn Rationalisierungsinvestitionen beurteilt werden sollen. 

b. wenn sich die Investitionsprojekte in ihrer quantitativen Leistungsfähigkeit voneinander unterscheiden. 

c. wenn sich die Investitionsprojekte in ihrer qualitativen Leistungsfähigkeit voneinander unterscheiden. 

 

6. Mit der Gewinnvergleichsrechnung 

a. kann ein einzelnes Investitionsprojekt im Hinblick auf seine Vorteilhaftigkeit beurteilt werden. 

b. sind nur mehrere Investitionsobjekte im Vergleich zu beurteilen. 

 

7. Differenzinvestitionen sind in statischen Investitionsrechnungen zu berücksichtigen, 

a. wenn die Anschaffungskosten der Investitionsprojekte unterschiedlich hoch sind. 

b. wenn die Auslastungen unterschiedlich hoch sind. 

c. wenn die Nutzungsdauern unterschiedlich lang sind. 

d. wenn die Stückkosten sich unterscheiden. 

e. wenn die Erlöse sich unterscheiden. 

 

8. Als „(statische) Rentabilität“ bezeichnet man 

a. die durchschnittliche Verzinsung des eingesetzten Kapitals pro Periode. 

b. das Verhältnis der Erlöse zu den Anschaffungskosten. 

 

9. Die Berücksichtigung eines Restwertes in der Rentabilitätsvergleichsrechnung erfolgt dadurch, dass 

a. beim durchschnittlichen jährlichen Gewinn der Restwert hinzugerechnet wird. 

b. vom durchschnittlichen Kapitaleinsatz der Restwert subtrahiert wird. 

 

10. Bei der Rentabilitätsrechnung 

a. werden stets mehrere Investitionsalternativen miteinander verglichen. 

b. gelten einzelne Investitionsprojekte als vorteilhaft, wenn die errechnete Rentabilität über einer vorgeschriebenen Mindestrentabilität liegt. 

c. gelten einzelne Investitionsprojekte als vorteilhaft, wenn die errechnete Rentabilität unter einer vorgeschriebenen Höchstrentabilität liegt. 

 

11. Der durchschnittliche Kapitalrückfluss 

a. wird als „Cash Flow“ bezeichnet. 

b. entspricht dem durchschnittlichen jährlichen Gewinn. 

c. entspricht dem jährlichen Gewinn zuzüglich der kalkulatorischen Abschreibungen. 

 

12. Bei der Kumulationsmethode zur Ermittlung der Amortisationszeit 

a. werden die jährlichen Rückflüsse geschätzt und so lange aufsummiert, bis der Wert des Kapitaleinsatzes erreicht ist. 

b. werden die jährlichen Gewinne aufsummiert, bis der Wert des Kapitaleinsatzes erreicht ist. 

 

13. Im Zusammenhang eines Amortisationsvergleichs 

a. werden die Zahlungsströme nach der Amortisationszeit nicht weiter berücksichtigt. 

b. ist die Betrachtung von Differenzinvestitionen notwendig. 

c. wird auch von „Pay- off- Methode“ gesprochen. 

d. können Rationalisierungsinvestitionen nicht beurteilt werden. 

14. Die Amortisationszeit berechnet sich nach der Durchschnittsmethode aus 

a. der Division der Anschaffungskosten abzüglich eines Restwertes durch den Gewinn. 

b. der Division des durchschnittlichen Kapitaleinsatzes abzüglich eines Restwertes durch den Ertragswert. 

 

15. Die statische Amortisationsrechnung unterscheidet sich von anderen statischen Investitionsrechenverfahren dadurch, dass sie 

a. mit Kosten und Leistungen rechnet. 

b. gegebenenfalls einen längeren Betrachtungszeitraum als eine Periode zugrunde legt. 

c. lediglich ergänzenden Charakter aufweisen kann. 

 

16. Im Gegensatz zur Kosten- und Gewinnvergleichsrechnung berücksichtigt die Rentabilitätsvergleichsrechnung, dass 

a. Investitionsprojekte unterschiedlich viel Kapital binden. 

b. Einnahmen und Ausgaben in unterschiedlichen Perioden auftreten können. 

 

17. Sofern sich Investitionsprojekte in ihrer Nutzungsdauer unterscheiden, 

a. sind bei einem Gewinnvergleich Differenzinvestitionen zu berücksichtigen. 

b. sind statische Investitionsrechenverfahren problemlos anwendbar. 

c. ist nur eine Rentabilitätsbetrachtung zulässig. 

 

18. Die Berechnung der kritischen Auslastung und der Amortisationszeit gleichen sich in der Tatsache, dass 

a. beide Berechnungen mehrperiodig sind. 

b. es sich bei beiden Berechnungen um spezielle sensitivitätsanalytische Betrachtungen handelt. 

c. beide Betrachtungen an Ein- und Auszahlungsströmen anknüpfen. 

d. beide Berechnungen in der Praxis kaum angestellt werden. 

 

19. Die Rentabilitätsvergleichsrechnung führt beim Vergleich von zwei sich ausschließenden Projekten mit gleicher Nutzungsdauer und identischem Kapitaleinsatz zu gleichen Ergebnissen bezüglich der relativen Vorteilhaftigkeit eines Projektes 

a. wie ein Gewinnvergleich. 

b. wie ein Kostenvergleich. 

c. wie ein Amortisationsvergleich. 

 

20. Zur Beurteilung der Vorteilhaftigkeit eines einzelnen Investitionsprojektes eignet sich 

a. die Rentabilitätsrechnung. 

b. die Gewinnberechnung. 

c. der Kostenvergleich. 

 

21. Zu Betriebskosten zählen 

a. Abschreibungen. 

b. Löhne. 

c. Instandhaltungskosten. 

d. nur fixe Kosten. 

 

22. Kalkulatorische Abschreibungen errechnen sich im Rahmen von Investitionsrechnungen üblicherweise durch 

a. Division des durchschnittlich gebundenen Kapitals durch die Nutzungsdauer. 

b. Multiplikation der Anschaffungskosten mit dem Kalkulationszins. 

c. Division der Differenz aus Anschaffungskosten und Restwert durch die Nutzungsdauer. 

 

23. Die statische Amortisationszeit ist die Anzahl von Jahren, 

a. nach der das Objekt wegen technischer Überalterung aus dem Betrieb scheidet. 

b. bei der die Addition aller Ein- und Auszahlungen des Objektes den Wert Null ergibt. 

c. bei der die Anschaffungsauszahlung des Objektes dem kumulierten Wert aller nach dem Zeitpunkt Null anfallenden Nettoeinzahlungen inklusive Restwert entspricht. 

 

24. Die statische Amortisationszeit eines Objektes 

a. steigt mit steigendem Kalkulationszinsfuß. 

b. steigt mit sinkendem Kalkulationszinsfuß. 

c. ist unabhängig von der Höhe des Kalkulationszinsfußes. 

 

25. Die rechnerische Ermittlung der statischen Amortisationszeit 

a. erfolgt nach der Durchschnittsrechnung, wenn die jährlichen Nettoeinzahlungen im Zeitablauf stark schwanken. 

b. erfolgt nach der Kumulationsrechnung, wenn die jährlichen Nettoeinzahlungen im Zeitablauf stark schwanken. 

c. ist bei reinen Rationalisierungsinvestitionen nur möglich, wenn die Kosteneinsparungen als wiedergewonnene Rückflüsse interpretiert werden. 

 

26. Grundsätzlich gilt für Investitionsobjekte: Sie können 

a. unvorteilhaft sein, obwohl ihre Amortisationszeiten sehr kurz sind. 

b. unterschiedlich vorteilhaft sein, obwohl ihre Amortisationszeiten gleich sind. 

c. vorteilhaft sein, obwohl ihre Amortisationszeiten lang sind und über der von der Unternehmungsleitung vorgegebenen maximal zulässigen Zeit liegen. 

 

27. Die kalkulatorischen Zinsen errechnen sich im Rahmen von Investitionsrechnungen üblicherweise durch 

a. Anschaffungswert – Restwert           *          Kalkulationszins

                              2

b.     Anschaffungswert           *            Kalkulationszins  - Restwert

                    2

c.    Anschaffungswert  +   Restwert                *              Kalkulationszins

                                 2      
 

28. Die Aufgabe der Investitionsrechnung besteht darin, 

a. die Liquidität des Unternehmens zu sichern. 

b. die absolute und relative Vorteilhaftigkeit eines Investitionsobjektes zu bestimmen. 

c. den optimalen Ersatzzeitpunkt von Investitionsobjekten zu kalkulieren. 

d. Entscheidungshilfen für die Planung der Finanzmittelverwendung im Unternehmen zu geben. 

 

29. Die Rentabilitätsrechnung eignet sich zur Beurteilung von 

a. Erweiterungsinvestitionen. 

b. Rationalisierungsinvestitionen. 

c. Ersatzinvestitionen (Re-Investitionen). 

d. Sekundärinvestitionen. 

 

30. Für die wirtschaftliche Nutzungsdauer eines Investitionsprojektes gilt: 

a. Die Bestimmung ist einfach und orientiert sich an vertraglichen Normen. 

b. Sie entspricht der technischen Nutzungsdauer. 

c. Sie endet zu dem Zeitpunkt, in dem die Grenzerlöse aus dem Investitionsprojekt den Grenzausgaben des Projektes entsprechen. 

d. Sie ist immer größer als die technische Nutzungsdauer. 

 

 

2. Dynamische Investitionsrechnung

Das Unternehmen Profitmax AG steht vor der Entscheidung, für seine Beratungstätigkeit eine größere EDV-Anlage zu erwerben. Dabei muss sie in Abhängigkeit von den Restwerten und den entsprechenden Zinssätzen drei Nutzungsdaueralternativen miteinander vergleichen. Folgende Daten stehen zur Verfügung:

· Anschaffungsausgabe: 1.000,00 TDM 

 

· Prognostizierte Einzahlungsüberschüsse: 

  

t1 700,00 TDM

t2  500,00 TDM

t3  100,00 TDM

· Prognostizierte Restwerte am Periodenende: 

  

t1 300,00 TDM

t2  100,00 TDM

t3  50,00 TDM

· Von der Gesamtlaufzeit der Investition abhängige Kalkulationszinsfüße: 

  

rLZ=1 = 9,0 %

rLZ=2 = 10,0 %

rLZ=3 = 11,0 %

a. Welche Laufzeit ist die günstigste Alternative? Ermitteln Sie die verschiedenen Kapitalwerte!
                                                                                                                                             (9 Punkte) 

b. Ändert sich das Ergebnis mit der Anwendung dynamischen Amortisationsrechnung unter Zuhilfenahme der Kumulationsmethode?
                                                                                                                                             (7 Punkte) 

c. Warum bietet es sich an, für verschiedene Laufzeiten unterschiedliche Kalkulationszinssätze zu verwenden?
                                                                                                                                             (4 Punkte) 

3. Kapitalstruktur

Erläutern Sie die vertikalen Finanzierungsregeln und die Bedeutung des Verschuldungsgrades!

                                                                                                                                                         (10 Punkte)

Quelle: Universität Rostock / Ergänzungen und Lösungen bitte an info@skripte.net

